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Reprasentan CHhristi
oder Repraäasentant der Gemeinschaft
miIt CHhrLIsStus?
UBERLEG ZMTSVERSTANDNIS DES PRIESTERS

Be1 der Österreichischen Pastoraltagung 1990 ZU Thema ‚„Liturgie ZW1-
schen Mystık und Polıitik®® Professor Klemens Rıchter (Münster) 1in
seinem Referat ber ‚„Liıturgie Gottesdienst der (Geme1inde‘‘:

Es gılt Iso wıeder deutliıcher unterscheıiden zwıschen der sa7zerdo-
alen. 1mM eigentlichen ınn priesterliıchen und in UNsScCICIHI Zu-
sammenhang lıturgischen Berufung des SaNzZChH Gottesvolkes und
dem presbyteralen Dienstamt ıIn der Liıturgle. Wır werden wohl sagen
dürtfen: Der Ordıiınierte ist nıcht mehr Priester, nıcht mehr sacerdos
der ıttler als andere aubıge, sondern auf eine spezıfische Weıse.
Seine Aufgabe besteht nıcht darın, das olk ottes In selner Unmiıit-
telbarkeıt Gott und den damıt verbundenen lıturgischen Vollzü-
SCH vertreten, sondern dieser en Getauften geschenkten Beru-
fung dıenen.!

In einem gewIlssen Gegensatz diesen Aussagen {ugte spater hınzu:
Der Vorsteher ist eınerseıts eıl der Gemeıinde, der 1im Namen
Chrıistı und zugle1ic 1mM Auftrag der Gemeinde vorsteht; andererseıts
steht der Gemeıinde gegenüber, weıl 1n der Versammlung nıcht
1L1UT Reprasentant der Gemeinde, sondern uch Reprasentant Christı
ist.?

Man könnte NUu dıe rage stellen., ob Repräsentant-Chrısti-Sein nıcht
doch eın sakramentales ‚„„‚Mehr“ Priester-Seıin bedeutet, namlıch sicht-
are Vergegenwaärtigung Christi als des einzıgen Hohenpriesters se1n.
Wenn der geweıhte Amtsträger als solcher der CGemeinde uch gegenüber-
Ste ann könnte MNan einwenden bewirkt dıe Weıhe nıcht 1Ur eine
spezıfische Qualifikation 1im presbyteralen Leıtungsamt, sondern uch eine
1m sazerdotalen Dıenstamt Das gılt uch ann noch, WEeNN sıch der Amts-
priester 1mM Geist Christı nıcht als Herrscher, sondern als Diener verstehen
soll, WI1e Professor Rıchter betonte SO WarTr uch nıcht verwunderlıch,
daß eın Tagungsteilnehmer, Altbischof Antonıus Hofmann (Passau), auf
dıe Formuliıerung des 11 Vatıkanıschen Konzıls hınwıes, daß sıch das allge-

| ach einer Tonbandaufnahme
Ebd



68 Weß , Representatio
meılne Priestertum BT Glaäubigen VO  5 dem des gewelhten Amtsträgers
‚„„dem Wesen und nıcht bloß dem Ta ach‘‘ untersche1de } Die damıt
aufgeworfene Frage ach dem spezılıschen Wesen des Sogenannten ‚„hler-
archıschen Priestertums‘“‘* der geweıihten Amtsträger 16 be1 der Pastoral-
Lagung unbeantwortet 1mM Raum stehen.

Diese offene rage ist ber nıcht 1Ur für den Dogmatıker wichtig. Sıe
eirı N1ıC 11UT das Kırchenbild und das Gemeıindeverständnis, sondern
ihre Beantwortung hat uch viele praktısche Konsequenzen in bezug auf
dıie tellung und dıe ufgaben des Amtspriesters ıIn der Gemeinde, 1ın
Wechselwirkung damıt uch aufdıe Reichweite bzw dıe renzen der Mun-
dıgkeıt der Sogenannten Lan 1in bezug auf dıe rage des Priesteramtes
der Frau, auf dıe Rolle des geweılhten Presbyters 1m Gottesdienst und
damıt 1mM Zusammenhang auf viele Bereıiche der Gestaltung der Lıturglie:
VonN der Laienpredigt in der Messe bIs ZUT Anordnung des Priestersitzes,
VO  — der Konzelebration bıs ZUT Frage des Priestergewandes. Es verste
sich VO  am selbst. daß dıe 16 des Priesteramtes uch eine entscheidende
Rolle spielt ın der Spirıtualıität der Amtspriester und sıch daher auswiırkt in
der Art, Gottesdienste leıten.

Die olgende These ist der Versuch einer Antwort auf diese Frage:
Der Sinn des Weihepriestertums esteht nicht darin, Jesus Christus
selhst reprasentieren, sondern sakramentales Peichen und Werkzeugder Gemeinschaft der Gemeinde bzw L1Ozese mit der Gesamtkirche
und durch ihre Vermittlung muit Jesus Christus SCeIN.

Diese Aussage soll 1U  on naher erläutert und soweıt als möglıch begründetwerden.
Daß überzogen Ist, denPriester bzw Bıschof qls Repräsentanten Chri1-

st1 selbst sehen. hat schon aul Cordes aufgeze1gt. Er unterscheı1idet
zwıischen dem „Repräsentieren Christıi‘‘ einerseits und dem ‚„‚Handeln ıIn
der Person Christi““ andererseıits:

Das erstgenannte beschreibt auf seline Weise das Gegenwärtigseinlas-
SC  =) Die besondere Relatıon zwıschen Dargestelltem und Darstellen-
dem beschränkt sıch nıcht auf bestimmte Zeıten der Tatıgkeıiten.Das Urbild aflızıert einen reprasentierenden JIrager dergestalt, daß

elDben! anwesend mac Die benutzten Denkkategorien erfassen
Iso nıcht den Jeweıligen Vollzug und meınen keıine intermittierende
Präsenz des Fernen 1mM Anwesenden, sondern setizen eine permanente,dıe Tatıgkeıit selbst überdauernde Vergegenwärtigung d dıie als
„Quası-Identität‘‘ verstanden werden könnte. Im Gegensatz azu

Art 10
I1 VATIKANISCHES ONZIL, Dogmatische Konstıitution über dıe Kırche 55  UMEN GENTIUM*‘“,
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ist der zweıte Ausdruck VO  a dynamıscher Veränderung gekennzeıch-
net Die Wendung bzw IN DEeETSONd ist Ja schon VoN iıhrem Entstehen
her durch Dıiskontinultät und echsel gekennzeıichnet. Denn diese
Formel wurde ıIn der prosopographischen Exegese gepragt, AaUusSs-

zudrücken, W1Ie in einem einzıgen Sprecher Jeweıls unterschiedliche
Personen ZH: Sprache kommen. Die 1M Sprechenden anwesende
Person stellt sıch emnach nıcht auf Dauer eın und bıldet mıt dem
Sprechenden keine küniftig nıcht mehr scheidbare Einheıit. Die Anwe-
senheıt der dargestellten Person 1M Darstellenden mu (3 vielmehr auf
dıe eıt des Sprechens der stellvertretenden Handelns beschränkt
werden. rst solche Auswertung entspricht Sschheblıc der eigentlı-
chen Absıcht der Formel bzw INn DEeEFrSONAG. Sıe wurde ja geprägt,
dıe Glaubensdimension 1mM außeren Phäanomen benennen und her-
vorzuheben. Darum hat S1e dıe Aufgabe, dıe Theozentrık des esche-
ens siıchern. Sıe intendiert nıcht eigentlich dıe Posıtionsklarung
der Sal Aufwertung des Darstellenden. sondern seine subs1ıdıjäar-
diensthafte Eınordnung in das VO  - Gott gewirkte Heıilsgeschehen.”

Eın Repräsentieren Christı selbst qals Wesen des Priesteramtes würde des-
SCH Dienstcharakter wıdersprechen und den Priester bzw Bıschof auf eiıne
Ebene mıt Chrıstus stellen. Wiıeder mıt den Worten VO  — Cordes

Der begriffsgeschichtliche Durchblick rhellt, daß dıe Christusrela-
tion des Amtstragers wohl aum uneingeschränkt und global als r_

presentatio bezeichnen ist Dem möglıchen Mıßverständnıiıs einer
„Quası-Identität” des Amtsträgers mıt Chrıstus ware nıcht gesteuert.
Die Vorstellung einer spezıfischen, statısch-objektivistischen Chrı1-
stusprasenz im Amtstrager spricht letzterem eine Würde £  D die den
Herrn selbst in den Schatten stellt und dıe der gleichen Nähe aller
Getauften Gott widerspricht. Sıe mıßachtet ferner den Diıenstcha-
rakter des mties und harmonıiert uch nıcht mıt dem apostolısch
ausgreifenden Zug, den das Vatıcanum 11 als Kırchenbild wılıeder VCI-

deutlichte.®
So mMu Iso auf dıe altere Formulhlierung ‚„„‚Handeln In der Person Chrı1-

st1  c zurückgegriffen werden. dıe dem normatıven Anfang des Chrıistentums
naher ist Was bedeutet 198808  an dıese Wendung genauer? S1ie bringt den Ver-
weischarakter des priesterlichen TIuns ZU Ausdruck:

Die Wendung „n der Person Christı handeln‘‘ e1ım Phäno-
189001 der Presbytertätigkeit, das mıt dem Begrıff ‚„‚han  1 6C ın allge-
meıinster Form angesprochen ist Sıe bringt Iso dıe konkrete Amts-

ORDES, ‚„‚Sacerdos alter Christus‘:”? Der Repräsentationsgedanke ın der Amtstheolo-
g1e, 1n Catholıca 26 (1972) 38—49; hıer 46{.
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gestalt ein: in der der Presbyter selinen J1enst (mıinısterıum) tut
Durch dıe präposıtionale Erganzung „1N der Person Chrıist1““ e_
scheıint das Handeln iın elner Dımensıion: ın der für dıe Theolo-
o1e zentralen Dımension des Gilaubens Solches Iun geschieht in
uUNsSseTICIN all eben ın der Person Chriıstı, und das Zeichen hat damıt
eınen Rang Das amtlıche Iun des Presbyters WIrd ‚„‚sakramen-
talı wırd ZU Heıilszeichen: verweıst auf dıe Heıilstat in
Chrıistus./

Die etzten orte dieses Zıtats sind VO  — entscheidender Bedeutung:
‚„Das amtlıche Iun des Priesters verwelıst auf dıe Heıilstat in Chrıstus.‘
In einem zweıten Schritt soll 19808  o geze1igt werden, daß dieser Verweischa-
rakter des Priesteramtes gerade ann besten verstanden werden kann,
WECNN der Priester uch in seinem Handeln nıcht Jesus Chrıstus selbst VCI-

körpert, sondern Zeichen und Werkzeug der Gemeininschaft mıiıt 1hm ist Das
alt sıch 1ın einer Weıiterführung der edanken VO  — Cordes leicht
deutlich machen: Wenn das ‚„‚Handeln in der Person Chrıistıi““ nıcht bloß
elıne eigenmächtige Anmaßung der eın außerliches eben 1Ur „theaterhaf-
tes  .. Nachahmen hne dıe entsprechende ompetenz se1n soll. ann muß

eine seinsmäßıge Grundlage haben nNaC dem en scholastıschen
Grundsatz, daß sıch das Handeln AaUus dem em erg1bt, diesem entsprechen
muß sequıtur CSSC Wenn 198808 eine seinsmäßıge ‚„Quası-Identitäat
des Amtsträagers mıt Chriıstus AUuSs den VO  a Cordes angeführten CGrunden
abgelehnt werden muß, ann sich be1 dieser notwendıgen Voraussetzung
1L1UT eıne relatıonale Verbindung mıt Chrıstus handeln, dıe den ben
geforderten Verweischarakter des amtlıchen Iuns des Priesters begründet.
Das Wesen dieses Amtes mu Iso in einer realen Beziehung bestehen., wel-
che dıe Gemeninschaft mıt Chrıistus siıcherstellt und siıchtbar macht Durch
dıe Handauflegung be1 der Bıischofs- und Priesterweihe wırd dıe 1er gefOr-
derte Verbindung zunachst mıt der Gesamtkırche und urc deren Ver-
miıttlung mıt Jesus Christus hergestellt und damıt dıie Vollmacht übertra-
SCH, in eiıner 1Özese bzw Gemeıijinde Zeichen und Werkzeug der (Geme1in-
schaft mıt Christus als dem aup der Kırche se1IN. Der Biıschof bzw
Priester und 1n einem abgestuften Maß uch der Dıakon verkörpern
Iso nıcht Jesus Christus elbst. sondern dıe Gemeninschaft mıt ıhm, sollen
das Sakrament der Einheit mıt der Gesamtkırche und durch diese mıt 1ıh-
FCH}T Herrn se1InN.

Nun könnte INan och einwenden. daß dıe nötıge Verbindung mıt (Ärı-
StUs und dıe Anteılnahme seinem sazerdotalen Priesteramt dem Chrıisten
schon be] der Taufe bzw be1 der Fırmung übertragen WIrd. Doch diese
stellt dıe entsprechende Beziehung zunachst mıt einer (Gemeılnde her. eben
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mıt jener, In dıie der Cretaufte aufgenommen bzw in der gefirmt wurde.
Daß damıt uch dıe Gemeinschaft mıt der SaNzZCH Kırche und durch
deren Vermittlung mıt Jesus Chrıistus selbst hergeste wurde, azu
raucht eın weılteres Zeichen: daß zumındest einem Gilied dieser Gemeın-
de das Vertrauen ausgesprochen und dıe Vollmacht erteılt wurde, für dıie
Einmütigkeıt dieser Gemeinde mıt der gesamten Kırche und durch S1e mıt
Jesus Chrıistus SOTSCI und diese siıchtbar machen., Iso dafür Zeichen
und Werkzeug se1n. Aus diıesem Tun ist Ja dıe Leıtung einer Tauffelier
dem ordınıerten Prijester der Dıakon vorbehalten. Es braucht Iso authen-
tische Verbindungsglieder zwıschen den einzelnen Gemeinden DbZW Ge-
meınschaften VO  an Gemeılinden (Diözesen), welche dıe Beziehung der einzel-
18101 Gemeıinden bzw Ortskırchen ZUT Gesamtkirche und durch S1e Jesus
Christus sakramental darstellen. Das ist einfach eıne K onsequenz der NOT-

wendıgen Untergliederung der Kırche iın Gemeıinden, ın denen dıe gläubıige
Nächstenliebe zwıschen den Chrısten ursprünglıch erfahren, eingeübt, g-
ebt und uch wılıeder bezeugt werden kann.®©

Miıt anderen Worten Die einzelne Geme1inde ann entscheıden, WeT in
iıhr ZUT Taufe DbZW ZUr Fırmung zugelassen wırd Daß sıch e1 ber
zugleich elıne Taufe bzw Fırmung handelt, dıe fuür dıie gesamte Kırche
gültıg ist (dıe Iso nıcht wiederholt werden muß, WEeNN der/dıe Getaufifte
bzw Gefirmte iın eıne andere Gemeinde kommt}), aiur braucht eine
ompetenz der Gemeinde, dıe sich diese nıcht selbst geben kann, dıe iıhr
vielmehr verlıehen werden muß Sıe wırd iıhr eben adurch übertragen, daß
einem 1e diıeser GGemeinde Von der Ortskıirche und einem 1e der
Ortskıirche VO  — der Gesamtkirche dıe nötige Vollmacht erteılt wırd. Dieses
Gemeindeglied muß natürliıch 1n der (Gemeılinde- bzw Ortskirchenleitung
mıtwiırken, seine Aufgabe erfüllen können, ber mu nıcht alleın
Gemeıinde- bzw Ortskirchenleiter(1in) se1N. Daß das eigentliche Wesen des
Priester- bzw Bischofsamtes nıcht in der (jemeıninde- bzw Dıözesanleıtung
lıegen kann, erg1bt sıch Ja schon daraus, daß 1ın der Kırche viele Leıtungs-
amter hne eigene Weıhe oibt apstamt, Ab:t. Abtissin, Ordensobere, Le1-
ter VO  an priesterlosen Gemeinden und Basısgemeinden USW Sehr ohl ber
ist SinnVvoll. dem verstandenen Priester- bzw Bıschofsamt dıe Leıtung
der Eucharistiefeier vorzubehalten, weıl diese dıe Gemeinnschaft mıt der
Gesamtkırche und mıt Jesus Chrıistus sakramental darstellt.

Der ınn des Priesteramtes bzw des Bischofsamtes wurde Iso darın
lıegen, eıne authentische Eingliederung bzw eın Eingegliedert-Sein der (Je-

Vgl dazu un diesem Verständnis des Priester- un! Bıschofsamtes WESS, Ihr alle se1d
Geschwister. Gemeıinde und Priester, Maınz 9083 FA dieser Amtstheologıie un! dem ent-

Ssprechenden Kirchenbi vgl auch WESS. Gemeindekırche Ort des aubDens Die Praxıis
als Fundament und als K onsequenz der Theologıie, (Giraz 9089



Weß, Representatio
meılnde 1n dıe Ortskırche und der Ortskırche ın dıe Gesamtkirche ermOg-
lıchen. Die einzelne Gemeilinde bzw 10zese annn sıch nıcht AaUus eigenem
einem eıl der Gesamtkıirche erklären, sondern muß In diese aufgenommen
werden bzw Se1IN. Das geschıieht konkret durch dıe Weılhe elines Gliedes der
Gemeinnde bzw 107ese. Der ordıinıerte Priester bzw Bıschof wırd Iso
ZU Beziehungsträger, macht eine Beziehung sakramental sıchtbar,
namlıch die Gememnschaft mıt der Gesamtkirche bıs zuruück den Apo-
steln und durch S1e mıt Jesus Christus selbst. Sosehr sınnvoll ist, daß dıe
Gemeınnde bzw 10zese elınen Kandıdaten für dieses Priester- bzw Bı-
schofsamt nennt, können S1e dieses Amt nıcht selbst verleihen. Denn seine
Irager(ıinnen) siınd gerade nıcht bloß Funktionäre der Eınzelgemeinde bzw
der einzelnen Diıiözese, sondern werden VO  an der Gesamtkirche ıIn dieses
Amt eingesetzt, we1l diese das bleibende Voraus Jesu Christı verkörpert.

Mıiıt anderen Worten Im Gegensatz der Auffassung VO  — Gisbert (GJres-
verkörpert der Priester ıIn dieser Sichtweise nıcht das bleibende VOr-

AaUus Jesu Christı selbst. sondern repräsentiert, daß dıe Gemeinde 1ın der
Gesamtkıirche und durch S1e ın Jesus Christus ein solches bleibendes NOTt-
aus hat, mıt dem Ss1e 1ın Gemeininschaft steht Gerade deshalb sıch 1m
Wırken der Gemeinde das Wırken Jesu Christı fort, macht der Priester
sıchtbar, daß dıe Gemeinde ın Einheıt mıt Jesus Christus handelt. Das
Handeln 1n der Person Christı ist eın Handeln 1mM Eiınvernehmen mıt ıhm.,
hne daß der Priester eshalb Jesus Chrıistus selbst reprasentieren muß:;
reprasentiert vielmehr dıe Gemeininschaft mıt ıhm

Eın Eınwand ist och beantworten, bevor ein1ıge praktısche Konse-
YJUCNZCN AdUus dieser Siıcht des priesterlichen Dienstes SCZOSCNH werden. Man
könnte entgegenhalten, der verstandene Priester bzw Bıschof verkörpe-

ZWAarTr nıcht der eigenen Gemeilinde bzw 10zese gegenuüber das Voraus
Jesu Christı, zumındest ber repräsentliere der Bischof be1 der Weıhe eines
Priesters der eines Bıischofs dieses Gegenüber Jesu Christ1i Darauf wäre
antworten, daß eigentlich nıcht der Bıschof als solcher weıht. sondern dıe
Kırche. Er tut NUr, Was dıe Kırche Daß diese ‚„‚Weıhefeier‘‘ leıtet,mMac genausovıel der -weni1g AaUus der Weıhe se1in alleinıges Iun WIe dıe
Leiıtung der Meßfeier durch den Priester besagt, daß dieser alleın die Messe
felert. Vıelmehr fejert die Gemeinde dıe Messe:; Ss1e ist das Subjekt der Litur-

Vgl GRESHAKE. Priestersein. Zur Theologie und Spiırıtualität des priesterlichen Amtes,reiburg Br 9872
Vgl DENZINGER CHÖNMETZER. Enchirıdion symbolorum definıtionum et eclara-

t1onum de rebus 1 el M, reiburg Br 19/3 Nr 1262; un: EUNER — RO0OS,
Der Glaube der Kırche 1n den IKunden der Lehrverkündigung, Regensburg 1971, Nr 500
uch eın schlechter Priester bzw Bıschof kann gültig Sakramente penden (dıe Feıer der
Sakamentenspendung leıten), WEn die rechte aterıe und orm gebraucht un dıe
Absıcht hat, iun, Wads die Kırche tut
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SI6} Der Priester leıtet diese Feıer, we1l sakramental sıchtbar macht, da
S1e in (GGememinschaft mıt der Kırche und mıt Jesus Chrıistus geschieht. ben-

leıtet der Bıschof dıe Priester- bzw Bıschofsweıhe, we1l uch diese nOot-
wendıg 1n der FEinheıiıt mıt der Gesamtkırche und mıiıt Chrıstus erfolgen
mussen. HBr spricht ber seline Gebete iın der Wır-Form und bıttet 1mM Namen
der Kırche den Heılıgen Geist dıe Weıhe der VO  en jemer auserwaäahlten
Personen. Letztlich ist der Heılıge Gelst selbst, der weıht Die Kırche un
In ihr der Bıschof als Reprasentant der Gemeininschaft mıt Chrıstus ist NUur
Zeichen und Werkzeug dieses göttlıchen ırkens

Mıt diesem Versuch eıner Antwort würde sıch falls stimmt dıe auf
dem Konzıl letztliıch offengebliebene rage ach dem eigentlichen Wesen
des Amtspriestertums 1ın Unterscheidung VO allgemeınen Priestertum ql-
ler Gläubigen lösen: und ZWal 5 da ß das besondere Priestertum des Amtes
Nıc wesentlıch ber dem aller Getau{ften STC sondern eıne Beziehung
sakramental siıchtbar macht eben dıe der Gemeininschaft mıt der gesamiten
Kırche und durch S1e mıt Jesus Chrıistus selbst. Damıt ware uch das Pro-
blem gelöst, W1Ie sıch das sogenannte ‚„hierarchische“‘ Priestertum mıt dem
auf dem etzten Onzıl wılederentdeckten Charakter der Kırche alsu_
N10 vereinbaren aßt Diese ungelöste rage ist Ja eine der Hauptursachen
der nachkonzıliaren Krise. 12 Der ordınıerte Bıschofder Priester steht nıcht
ber der 10zese bzw Gemeıinde, sondern verkörpert 1ın iıhnen die Ge-
meıinschaft mıt der gesamten Kırche und mıt Jesus Chrıstus. Das VCI-

standene Priesteramt ist eıne muhsame Aufgabe (der Vermittlung und der
Konflıktbewaltigung), eın jenst: und ZWarTtr nıcht 1Ur moralısch, sondern
seinsmäßiıg. Der 107zese bzw Gemelinde wırd dadurch nıcht iıhre Mundıg-
keıt MMMCN, s1e steht aufeiner ene mıt dem Gewelınhten., der allerdings
den nspruc auf Einmütigkeıt mıt der (jesamtkırche vertreten und fuüur
S1e SOTSCH hat

Wenn der Priester nıcht Jesus Christus selbst verkörpert, sondern dıe
Gememnnschaft mıt ıhm, fallt das wichtigste ohnehın Iragwürdıge Argu-
ment das Priesteramt der Frau WCS, daß der Priester bzw Bischof als
Reprasentant Christı eın Mannn se1in soll Auch mu der verstandene
Priester ın der Meßfeier nıcht selbst predigen, sondern wissen, Wads e..
dıgt wiırd, und dafür SOTSCNH, daß 1mM inklang mıt der Kırche geschieht.
In dıiıesem Verständnis sollte der Priestersitz Sal nıcht als ‚„ Ihron‘“ in
der Mıiıtte gestaltet se1n (womöglıch och dort, früher der Tabernakel
Wwar), sondern diıeser Platz sollte symbolısch für Chrıistus freibleiben ETr ist
der einzZIge Hohepriester und das aup selner Gemennde. FEın als Dienst

Vgl Allgemeıne Eiınführung 1n das Römische Meßbuch, Nr
Vgl POTTMEYER, Die zwıiespältige Ekklesiologıie des Z/weıten Vatıkanums Ursache

nachkonziılhliarer on  e! 1n TIrierer Theologische Zeıtschrı 02 (1983) HIR
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verstandenes nıcht ZU Selbstzwec gewordenes Priesteram legt ahe
allen Miıtfejernden dıe Konzelebranten sehen nıcht dıe Priester als

CISCHC ruppe VO  — Chrısten herauszustreichen WECeNnN doch fÜür diese
Aufgabe genugt Es mMac nıcht LUr das Miınıstrantengewand sondern
uch e1inNn CISCICS Priestergewand überflüssig und verme1ıdet damıt den Eın-
druck daß der Priester eigentliıcheren ıInn dıe Messe fejert qals dıe
anderen Gläubigen Das hebt selbstverständlich nıcht auf sondern ordert
geradezu daß das ewand und ZWaTlT das aller Teilnehmer ottes-
diıenst esSTilc SC1IMN der Wurde des Iuns entsprechen soll Schließlic WIrd
uch dıe Spirıtualität verstandenen Bıschofs und Priesteramtes dıie
Art der Zelebration PIasch nıcht NUur verbal sondern Was och wichtiger
1st uch nonverbal Das Priesteram 1St nıcht „Heılıge Herrschaft‘®‘ SOIl-
ern ‚„Heılıger j1enst

Hans Chrıistoph chmıdt Lauber

Amt un Ordination der
evangelischen Tradıition

Die Oökumeniıschen Dıialoge se1it den sechziger Jahren en dokumen-
VOT allem HIC dıe Konvergenzerklärungen Vo  — ‚Faıth and Order‘‘

VO  en Lıma G für dıie beiden „evangelıschen" Sakramente Taufe und
Eucharıiıstıie C1MN olches Maß Übereinkunft etrzielt: daß dıie verbleibenden
Unterschiede nıcht mehr kırchentrennend SInd sondern unterschiedlichen
theologischen Akzentulerungen zugeordnet werden können WIC SIC CI-
halb Jeden Kırche alltäglıch sınd

Allerdings kamen dıie Bemühungen C111 SCINCINSAMICS Verständnıiıs der
Eucharistıie einschließlich des der Kontroverstheologıe der Vergangen-
heıit heftigst umstrıttenen OpferbegrIi{fs* 1Ur HIC bewußtes Ausklam-
1LHNCETN der Amtsfrage ZU Erfolg Wenn etztere uch füur CINISC protestan(i-
sche Tradıtiıonen VO  . untergeordneter Bedeutung SCIN INAaS, 1St für ande-

Kırchen dıe Wıederherstellung der Kırchengemeinschaft hne
tragfäahıgen ONSsSeNs der Amtstheologıe und der Ordınationspraxı1s
nıcht Vorste  ar Ihrem 1e] dıe VO  e Gott geschenkte jedoch durch uUNscIC

aufe, Eucharistıe und Amt Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für Glauben un
Kırchenverfassung des ÖRK, Frankfurt/Paderborn (1982) 11987
Vgl VOI em Das pfer Jesu Christı und Gegenwart ı der Kırche hg Von arl

LEHMANN und Edmund SCHLINK Freiburg/Göttingen (1983)


